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Moſen den 3. Oktober. Sonntag, am 1. d. 
Mets. , die Jubiläumsfeierlichkeiten ihren An⸗ 
fang genommen. i anfir 
fand, nachdem vorher die diesfällige Päpftliche 
Bulle von der Kanzel abgeleſen worden war, ein 
ſolennes Hochamt, durch den Weihbiſchof und Gene⸗ 
ral⸗Verweſer der Gneſ. Didces, Hrn. v. Siemie ns 
ski in pontificalibus abgehalten, ſtatt. Die 
Mitglieder der hohen Behörden, den Herrn Ober: 
Präſidenten an der Spitze, eingeladen dazu durch 
en General⸗Verweſer der hieſigen Dioͤces, Herrn 
omprobſt zu Gneſen, von Wolicki, wohnten 
demſelben bei. Der Sojährige Greis, Herr Dom⸗ 
err von Kawecki, hielt eine herrlich ausgear⸗ 
beitete Predigt mit dem Feuer eines Juͤnglings, und 
te ſowohl dadurch, als auch durch fein, feinem 
ohen Alter fo treues Gedaͤchtniß, Alle in Verwun⸗ 
derung. Bei dem nachmittäglichen Gottesdienſt 
ließ ſich der, weiter als in ſeiner Stadt und Um⸗ 
egend durch ſein redneriſches Talent bekannte 
robſt Henke zu Meſeritz, in einem eben fo kraft⸗ 
als würdevollen Kanzelvortrage in deutſcher Spra⸗ 
ze, vernehmen und befriedigte gewiß vollkommen 
nicht nur den Katholiken, ſondern einen jeden Ehri⸗ 


1 h 


In unferer Metropolitankirche 


ſten, der ihn horte. — Den naͤchſten Sonntag fin⸗ 
det die Jubilaumsprozeſſion nach den vier verſchies 
denen Kirchen ſtatt. i ur 
Berlin den 30. September. Se. Majeftätd 
König haben gerubt, dem General Major von de 
Marwitz, Honkmanbeir der 5. Kavallerie⸗Brigas 
de, und dem General⸗Major Grafen von Bran⸗ 
denburg, Kommandeur der 1. Garde⸗Kavalleries 
Brigade, den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaffe 
mit Eichenlaub; dem General⸗Major von Vor⸗ 
ſtell, Kommandeur der. Kavalferie-Brigade, dein 
Oberſten vo n Zollikoffer, Kommandeur des 6. 
Küraſſier⸗Regiments (genannt Kaiſer von Rußland) 
und dem Oberſten von Krafft, Kommandeur des 
Garde⸗Küraſſier-Regiments, den rothen Adler⸗Or⸗ 
den dritter Klaſſe zu verleihen. 
Se. Kdnigl. Majeſtat haben die erledigte Be 
rathsſtelle des Kreiſes Kogen, im Regierungsbezirk 
Gumbinnen, dem vormaligen Major von Ja⸗ 
„ zu Goldapp allergnaͤdigſt zu verleihen 
geruhet. Ba 
Se. Königl; Hoheit der Pre Wilhelm vo 8 
Preußen (Bruder Sr. Majeftät des Königs) fin 
nach Fiſchbach von hier abgereifet, * = 
FN. KK. HH. der Herzog und di 


J. Ks je Herzogin dot 
: . 18 e ſind nach Lanndber von Kir abger 
U * 2 4 re a eee 


*. 
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Der Königl. Hanndverſche Geheime Rath, auf 
ſerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini⸗ 
ſter am hieſigen Hofe, Freiherr von Reden, der 
Königl. Baierſche Kammerer, Geheime Rath, auſ⸗ 
ſerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini⸗ 


ſter am bieſigen Hofe, Graf von Luxburg, ſind 


nach Dresden, und der Königlich Großbritannifche 
Kabinetskourier Moore, von Moskau kommend, 
bier durch nach London gegangen. 

Se. Hoheit der Kurprinz Friedrich von Heſ⸗ 
ſen, ſind von Kaſſel hier eingetroffen und auf dem 
Königl. Schloſſe abgeſtiegen. ’ 

Der Ober⸗Jaͤgermeiſter, Kammerherr Graf von 


Sack, iſt von Hamburg, Se. Excell. der Königl. 


Niederlandiſche Generallleutenant, außerordentliche 
Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen 

Hofe, Graf von Grün ne, iſt von Fraukfurt a. 

Main, und der Königl, Schwediſche Kammerherr, 

außerordentliche Gesandte und bevollmaͤchtigte Mi⸗ 
niſter am hieſigen Hofe, von Brandel, von 
Toͤplitz hier angekommen. 


ne 

8 g e er n 75 sah 
Moskau den 9. September. Beim iutritte 
Sr. Majeſtaͤt des ai ers in die Himmelfabrts⸗Ka⸗ 
thedrale, zur geheiligten Krdnung und Salbung, 
begrüßte der Hochwuͤrdige Philaret. Se. Majeſtaͤt 
mit nachfolgender Rede: „Gottesfürchtigſter Kai⸗ 
85 Endlich erfullt ſich Rußlands Erwartung 
jon biſt Du an den Thoren des Heiligthumes, 

in dem ſeik den Zeiten der Zeiten Dir Deine ererbte 
Weihe bewahrt it, Die ungeduldige Sehnſucht 
treuer Unterthanen vermaͤße ſich vielleicht zu fra⸗ 
en: Warum Du gezoͤgert? wüßten wir nicht, daß 
wie Dein nunmehriger Feiereinzug uns zur Freu⸗ 
de, fo auch Dein früheres Zögern uns zum Heile 
gereichte. Du eilteſt nicht uns Deinen Glanz zu 
offenbaren; weil Du eilteſt unſre Sicherheit zu bes 
gründen. Du geheſt endlich einher, als Fuͤrſt, nicht 
nur des von Dir ererbten, ſondern auch des durch 
Dich geretteten Reiches. Trüben nicht vielleicht 
Deinen Geiſt dabei ſchmerzliche Erinnerungen? — 
Nicht alſo! Auch der milde David hatte einen Joab 
und einen Simei, kein Wunder, daß auch Alexan⸗ 
der der Gebenedeyte fie hatte. Wahrend Davids 
Regierung keimte 


folger war es aufbehalten, das Land Iſrael davon 


Granowitaja Palata ein Ball ſtatt, fi 


zu ſäubern: wie nun, wenn au ſachfolget 
Alexanders dieſes Loos des n 
ſchwere Anfang der Regierung zeigt dem Volke um 
ſo eher, was Gott ihm verliehen im Salomo 
Nichts, nichts hindre Deine heilige Freude und die 
unſte! Der König feeuet ſich in Gott. Die Kin⸗ 
der Zion freuen ſich ihres Königs. Es danken Die 
Gott die Volker. Gelobet jet der König, der da 
kommt indem Namen des Herrn. Die Freude Als 
ler entflamme alle Herzen und ſchaffe fie zu einem 
Rauchfaſſe vor dem Herrn, um den Weihrauch 
Deines Herzeus emporzuſenden, und die ſegnende 
Beſchattung des Koͤnigs der Könige komme über 
Dich und Dein Reich. Tritt ein, Gotterwählter, 
und von Gott zum Erben berufener Herr und Kai⸗ 
fer! mit den Siunbildern der Größe kleide Dich zus 
gleich in die Eigenſchaften wahrer Größe. 3 
Salbung des Heiligen ſtemple dieſzs Alles mit der 
innern wie der ſichtbaren Weihe, der langjährigen 
und ewigen.“ f z 
Den 14. Sept. Am g. d. M. fand i- oer 
end von 
aller Pracht und dem hoͤchſten Auftes ede eines Ho⸗ 
fes erſter Größe im Augenblicke der ſeltenſten Feier. 
Die Minifter aller fremden d fe, die angeſehenſten 
Perſouen beiderlei Geſeblechts, Alles wetteiferte 
Darin, das Feſt ſeines Gegenſtandes würdi ' tas 
chen. Um 7 Uhr Abends waren aut 
Gleich nach 7 Uhr traten Se. Maier: if 
mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin . 2 055. 
dem Großfürſten Michael Pawlowikſch und der 
Großfuͤrſtin Helena Pawlowna, unter Vortritt des 
ganzen Hofes, aus den innern Gemzchern in die 
Geſellſchaft. Se. Maj. geruhten die Polonoiſe zu 
tanzen un verblieben eine Stunde auf dem Ball. 
Vorgeſtern verfügten Sich JJ. KK. MM. von 


dem Laudſitze der 2900 Orlow in das Nikolajew⸗ 


ſche Palais des Kreml. 


jd der um 8 Uhr Morgens, gerubten Se. Mas 


t der Kaiſer ſowohl, als JJ. MM. die Kaifes 
rinnen, eine Muſterung des Moskauiſchen Garde⸗ 
Detaſchements und der erſten Grenadier: Divifiony 
mit Hoͤchſtihrer Gegenwart zu beehren. 

Osmanniſches Reich. 
Konſtantinopel den 7. September. (Aus 
. b . dem Oeſtr. Beob.) 952525 
„Die Zurückbringung des Sandſchak⸗Scherif oder 
der Fahne des Propheten, welche auf den 31, v. M, 


dieſes Unkraut; und feinem Nach⸗ feſtgeſetzt war, hat wegen der fürchterlichen Feuers⸗ 


brunſt, die kurz vor der Stunde, wo ſich die ver« 


u 


Die 


Alle verſammelt. 
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fhiedenen Staatsbehoͤrden zu dieſer Ceremonie ver⸗ 
ſam meln follten, z 
war, erſt am 2. d. M. 
ſer Brand, welcher beinahe 
meßlichen Hauptſtadt (gegen ſech Ha 
3 ont 30 Stunden gedauert; die Stärke, 


M. Statt finden können. ‚Dies 


des Windes, der Mangel an Waſſer und die außer 


ordentliche Dürre, hemmten die Wirkſamkeit des 
Beiſtandes, welchen die öffentlichen Behörden auf 
den verſchiedenen Punkten, wohin ſich die verhee⸗ 
rende Flamme erſtreckte, 
ſtet haben. Die ungeheuren, unter dem Namen 
von Ehans, Beſeſtins und Tſcharſchis bekannten 
Magazine, die Hotels faſt ſammtlicher Miniſter 


und Würdenträger des Reichs, der Pallaſt des Groß⸗ 


weſirs, die hohe Pforte genannt, der pallaſt des 
armeniſchen Patriarchen fammt der Patriarchal⸗ 
Kirche, und mehrere andere oͤffentliche Gebäude find 
in Aſche gelegt worden; der Verluſt der Regierung 
wird auf mehr als ſechs Millionen Piaſter, der 
Verluſt der tuͤrkiſchen ſowohl als armeniſchen Han⸗ 
dels⸗ und Gewerbsleute, über funfzig Millionen 
Piaſter geſchaͤtzt. Man hat bisher nicht mit Ber 
ſtimmtheit erfahren konnen, ob dieſes ungeheure 
Unglück die Wirkung des Zufalls, oder das Werk 
der Bosheit geweſen iſt; mehrere Gründe laſſen 
glauben, daß, wenn auch der Urſprung des Feuers 
erer angehört, deſſen Verbreitung das Werk 
der Mißvergnügten warz denn es iſt beſtimmt, daß 
der Brand Sprünge machte, die weder der Rich⸗ 
tung, noch der Gewalt des Windes zugeſchrieben 
werden koͤnnen⸗ 

Die von dem Großweſir, im Eiuberftandniffe mit 
dem Seraskier, getroffenen Maaßregeln waren eben 
ſo kraͤftig als ſchnell. Ueber 8000 Mann Truppen 
und vier Batterien Feldgeſchuͤtz waren im Innern 

Serails in Schlachtordnung aufgeſtellt, alle 
fragen waren mit Soldaten beſetzt, und nirgends 
wagte ſich der Aufruhr zu zeigen. Der Sultan hat 
alle Thore ſeines Pallaſtes oͤffnen laſſen, um die 
unglücklichen Familien aufzunehmen, die eine Zu⸗ 
fluchtöftätte ſuchten; mehrere Tauſend Weiber und 
Kinder find in Pallaͤſten, welche der Regierung gehd⸗ 
den, untergebracht worden, andere haben reichliche 
Unterſtützung an Geld erhalten. Ein Theil der 
agazine ſoll auf Koſten der Regierung wieder auf⸗ 
gebaut werden, und der Bau der neuen Kaſernen 
iſt, bis zur Wiederaufrichtung der für die Bedürf⸗ 


niſſe des Handels unentbehrlichen offentlichen Ge⸗ 


e, verſchoven worden. Der Seraskier miſchte 


u Konſtantinopel ausgebrochen 


ein Achtel dieſer uners 
ſechs tauſend Häuſer); 


mit raſtloſem Eifer gelei⸗ 


mit dieſer Nachricht 


ſich mitten unter die Pompiers, um ſie anzueifern, 
und arbeitete zwei Stunden lang aus allen Kraͤftenz 
die Chefs ſammtlicher Corps wetteiferten mit ihm 
an Thätigkeit und Eifer zur Aufrechthaltung der, 
guten Ordnung. 5 5 5 HR 
Die große Mehrzahl des Volks ſchreibt dieſes Une 
glück der grauſamen Rache der Janitſcharen zu, die 
ein allgemeiner Gegenſtand der Verwünſchung ge⸗ 
worden find. Der Großherr hat ſich, um eine 
Quelle zur Unzufriedenheit, die den Weg zu einer; 
Reaktion bereiten konnte, zu verſtopfen, entſchloſ⸗ 
ſen, den Firman zurückzunehmen, welcher ohne Une 
terſchied alle nach dem Kriege von Aegypten ertheils 
ten Eßameß, aufgehoben hatte; es find bereits Abe 
ſchlagzahlungen an mehrere tauſend Individuen ge⸗ 
leiſtet worden, deren Forderungen wenige Tage vor⸗ 
her abgewiefen worden waren. f i 
Die Fahne Mohammed's iſt am 2. mit den uͤbli⸗ 
lichen Ceremonien, in dem zur Aufbewahrung der 
Heiligthuͤmer des Propheten deſtimmten Saale bei⸗ 
geſchloſſen worden; zu gleicher Zeit wurde das La⸗ 
ger im Innern des Serails aufgehoben, und der 
Großweſir, von dem ganzen Miniſterium begleitet, 
hat den ehemaligen Pallaſt des Janitſcharen⸗ Aga 
bezogen, der nach den Ereigniſſen vom 15. Juni, 
dem Mufti angewieſen worden war. Letzterem wird 
ein anderes Lokal eingeräumt werden, deſſen Wahl 
der Sultan ſich vorbehalten hat. Ada ee 
Nachrichten aus Ackiermann zufolge hatten dir 
ruſſiſchen Bevollmaͤchtigten den tuͤrkiſchen Commiſe 
ſarien ſaͤmmtliche Forderungen, welche Rußland an 
die Pforte zur gaͤnzlichen Ausgleichung der zwiſchen 
beiden Mächten, namentlich in Bezug auf die Fe⸗ 
ſtungen an der aftatifchen Kuͤſte, noch obwaltenden 
Differenzen „und zur feſten und vollkommenen Bes 
gründung der friedlichen und freundlichen Werhälte 
niſſe zwiſchen beiden Reichen, ſtellt, in einer der 
letzten Conferenzen vorgelegt, und, nachdem die 
tuͤrkiſchen Commiſſaͤre an ihre Regierung hierüber 
berichten zu muͤſſen erklaͤrten, den 7. October d. J., 
als peremtoriſchen Termin für; die Antwort der 
Pforte feſtgeſetzt. Seit dem Eintreffen der Kuriert 
cht in Konſtantinopel haben bereits 
mehrere Rathsverſammlungen Statt gefunden. 


Ein Verſuch der Griechen, die von den Türken 
belagerte Eitadelle von Athen zu entſetzen, iſt gänge 
lich mißlungen. Ein Augenzeuge, der ſich wäͤh⸗ 
rend dieſes Ereiguiſſes im Golf von Athen, gan 
nahe dem Schauplatze deſſelben, befunden hatte, 


2 
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und ſeitdem in Tino angelangt war, ſchreibt daruͤ⸗ 
ber von dieſer Inſel unterm 28. Auguſt: „Um die 
vom Feinde eingeſchloſſene Citadelle von Athen zu 
entſetzen, 
Omer⸗Paſcha's, denen ſich beim Vorrücken in At⸗ 
tika viele Dörfer und Ortſchaften unterworfen hats 
ten, zum Nuͤckzug aus dieſen Gegenden zu nöthi⸗ 
„ſammelten, ſich, nach getroffener Abrede, die 
Takliler oder regulirten Truppen Fabovier's, die un⸗ 
geregelten Banden Vaſſo's und des athenienſiſchen 
Tapitains Lecca, nebſt einigen hundert Albaneſern 
unter Karaiskaki, auf Salamis, unter dem Ober⸗ 
befehl dieſes letzteren Anführers, und landeten, 
gehen 4000 Mann ſtark, 
‚nen Tag nach der Einnahme der Stadt Athen von 
den Türken). bei Levſina (dem alten Eleuſis) zwi⸗ 
ſchen Megara und Athen. 


bis an den Eingang der Ebene; durch die Uneinig⸗ 


keit der Anführer. und die Zaghaftigkeit der Palika⸗ 


ri, die ſich nicht in die Ebene wagen wollten, ver⸗ 
loren ſie den guͤnſtigen Augenblick der Ueberra⸗ 


ng bei einem erſten Angriffe. Fabvier wollte 
r die Ebene vorrücken, und es unterliegt kei⸗ 


nem Zweifel, daß die Griechen, mit etwas Ent⸗ 
lfenheit und Zuſammenwirken, die auf einer 
weiten Strecke zerſtreut campirenden Tuͤrken uͤber⸗ 
en, und ſich des ganzen Belagerungs-Materials 
111 bemächtigen konnen. Statt deſſen blieben 
ſie unthaͤtig in ihrer Stellung, und ließen den Tuͤr⸗ 
ken Zeit, ſich zu ſammeln, und ihrerſeits am fol⸗ 
den Tage anzugreifen. Die Palikari hielten 
ch, wie gewohnlich, hinter Schanzen oder Mau⸗ 
erwerk, worin fie ſich feſtgeſetzt hatten; die Takti⸗ 
ker allein ſtanden auf oſfnem Felde, dem Feuer des 
feindlichen Geſchützes ausgeſetzt; es wurde bis ge⸗ 
gen Abend mit ungefaͤhr gleichem Verluſte von bei⸗ 
den Seiten geplänkelt. Die Griechen hätten noch 
immer, obwohl unter minder guͤnſtigen Umſtaͤnden, 
als am vorhergehenden Tage, durchbrechen konnen. 
Karaiskaki und Fabvier, die Muthigſten und Ent⸗ 
ſchloſſenſten bei der ganzen Expedition, verabrede⸗ 
ten einen combinirten Angriff der Palikari, und der 
Taktiker; allein da erſtere durchaus nicht ins Feuer 
wollten) ſondern vielmehr zu weichen anfingen, ge⸗ 
riethen auch die andern in Unordnung und flohen in 
i aſt nach Eleuſis, um fid) wieder einzu⸗ 
iffen, Waffen und Gepäck wegwerfend, und 


1 bee nebſt drei Fahnen den Türken übers 
end welche, zum Gluͤck für die Griechen, den 
lin lingen nicht nachſetzten. Solchergeſtalt find 


und die vereinigten Truppen Reſchid- und 


am 16. Auguſt (alſo Ei⸗ 


Sie kamen in der Nacht 


die Tuͤrken gegenwärtig Meiſter von Oft: und 5 
Griechenland, mit Ausnahme der Gabe ah 
Athen. In Napoli di Romania herrſcht fortwaͤh⸗ 
rend die größte Anarchie; die Regierung, kraft⸗ 


und mittelloſer als je, ſitzt noch immer in dem kleis 


nen Fort Burzki, am Eingange des Hafens, und 


die verſchiedenen Militair-Chefs ſtreiten fi i 
Waffen in der Hand, um den Beſitz — 14 
Forts und Poſitionen. Man behauptet, daß ſelbſt 
Gura, aus Furcht, ſeine Leute moͤchten ihm den 
Ruͤckweg in die Akropolis verſperren, es nicht wag⸗ 
te, bei der Annaherung der Griechen zu feinem 
Entſatze, einen Ausfall zu machen, und foldyerges 
ſtalt mußiger Zuſchauer des Kampfes blieb, der 
unter feinen, Augen gefochten wurde!“ 

Der (engliſche) Courier vom 12. d. M. enthält 


nachſtehenden Auszug aus dem Schreiben eines 


Engländerd aus Konſtantinopel vom 10. Auguſt: 
„Wir befinden uns hier in einer zweideutigen Lage 
und es iſt wahrſcheinlich, daß wir darin ſo lange 
verbleiben werden, bis die griechiſche Revolu ti 
auf die eine oder die andere Weiſe beendigt, “ 

Ankunft Cochrane's wird unſere. Lage, t verbeſ⸗ 
fern, Dem ſei, wie ihm wolle, ieh be, daß er 
die Leute, mit denen er zu chu haben wird, bald 
fatt bekommen dürfte. Man ſcheint in England 
entſchloſfen, nichts von dem zu glauben, was man 
gegen die Griechen ſagen kann; allein es wird die 
Zeit kommen, wo den Leuten auch dort die Augen 
aufgehen werden. Es iſt hier ein von Syra ges 
kommenes Gerücht in Umlauf, daß ein von Ale⸗ 
xandrien kommendes engliſches Schiff aufgebracht, 
und die ganze Mannſchaft umgebracht worden ſei. 
Dieſes Gerücht bedarf noch der Beſtätigung, allein 
die Sache iſt wahrſcheinlich. Das Schiff Stylark, 
Capitain Davies, das zu Napoli di Romania einen 


Transport von Geſchütz und Munition ausgeladen 


hatte, wurde auf der Fahrt nach Smyrna v 
Griechen rein ausgeplündert, und die Mannſchaft 
blieb zwei Tage lang ohne Nahrung. Zum Gluck 


begegnete das Schiff einer amerifanifchen Korvette, 
um ſeine Fahrt nach 


die ihm 110 0 5 gab, 
Smyrna fortſetzen zu konnen. Dieß iſt eine Probe 
von der griechiſchen Dankbarkeit! Wen ha 
leicht einwenden, daß diefe Unthat von Seeraubern 
dern, daß alle Griechen Seeräuber ſind „und daß 


es keine Regierung in Griechenland giebt. Ich mas | 


che die Bemerkung, daß einige engliſche Blätter ſich 
über die Beſchuldigung entruͤſten, daß Verbrechen 


3 


| 


Be 


dieſer Art von Griechen gegen die Mannſchaft auf⸗ 
gebrachter Schiffe verübt werden. Ich glaube 
aber, daß man zu Smyrna authentiſche Dokumen⸗ 
te finden würde, f „ 
lich in Betreff eines Holländifchen und eines ſardi⸗ 
niſchen Schiffes außer allen Zweifel ſetzen duͤrften. 
Es giebt kein Verbrechen, deſſen die Griechen nicht 
fähig wären, was auch ihre Freunde immer ſagen 
mögen,’ Fk 


on der moldauiſchen Gränze den 11. 


September. Es verbreitet ſich durch Briefe aus 
Kiſchenew längs der ganzen Gränze das Gerücht, 
daß Se. Majeftät der Kaiſer Nikolaus gleich nach 
beendigten Krönungsfelerlichkeiten ſich ſelbſt zur 
Armee ugch Beſſarabien begeden werde. Die 
Truppen ſollen darüber e erfreut ſeyn. 

3 8 J a U n. 

Rom den 14. September. In Ankona fanden 
am 26., 12. und 28. Auguſt offentliche Feſte ſtatt 
wegen der Sicherheit der Päpſtlichen Flagge, die 
durch Vermittelung Sr. Majeſtaͤt des Königs von 
Frankreich bewiekt worden war. Im denſelben Ta⸗ 
gen aber hatte eine Algieriſche Eskadre Päpftliche 
Schiffe genommen. Man hofft durch die vermit⸗ 
telnde Macht nicht nur ausgezeichnete Genugthuung, 
ſondern auch Büͤrgſchaft gegen fernere Beleidigun⸗ 


gen zu ee ee 
r eu and. 

Vom Main ven 25. September. Der durch 
unſterbliche Verdienſte um Naturforſchung und Laͤn⸗ 
derkunde beruͤhmte Reiſende, Herr Baron Alexan⸗ 
der v. Humboldt iſt am 23. von Paris in Frankfurt 


angekommen und reiſte am 24. Nachts weiter nach 


Berlin. Zweimal hat Herr v. Humboldt während 
dieſes kurzen Aufenthalts das Muſeum der Senken⸗ 
bergſchen naturforſchenden Geſellſchaft beſucht; 
mehrere der Herren Vorſteher und arbeitenden Mit⸗ 
glieder des Vereins empfingen den begeiſterten For⸗ 
ſcher, den beredten Ausleger der Weltphyſik und 
der Wechſelwirkung zwiſchen Natur und Menſchen⸗ 
leben, in dem Lokale der Geſellſchaft und beeifer⸗ 
ten ſich, ihm die reichen Schaͤtze der in fo kurzer Zeit 
faſt wunderhaft bedeutend gewordenen Sammlun⸗ 
gen vorzuzeigen, wobei ihnen der hohe Genuß zu 
Theil wurde, aus des großen Reiſenden Munde 
die lauteſte Anerkennung der rühmlichen Keiſtungen 
unſers unermuͤdlichen Ruͤppels zu vernehmen. Auch 

der Begleiter des Hrn. v. Humboldt, Hr. Valen⸗ 


clennes, der in dieſem Augenblick beſchaͤftigt iſt, im 
Verein mit Cuvier ein neues Werk uber die Natur⸗ 


welche dieſe Thatſache, nament- 


geſchichte der Fiſche — genauer und vollſtäͤndiger 
als das Lacepediſche — herauszugeben, fand ſich 
üderrafcht von dem Reichthum des Muſeums an 
vorzüglich erhaltenen Exemplaren ſeltener Natur⸗ 
gegenftände, — Herr Baron v. Humboldt hat auch 
die Stadtbibliothek beſucht, und einige Stunden 
bei dem wuͤrdigen Veteran der Naturforſchung und 
Heilkunde, Geheimenrath Ritter v. Soͤmmering, 
zugebracht. B 

Noch in dieſem Monat wird in München eine 
große Kunſtausſtellung der Königl. Akademie ſtatt 
finden. Unter den Kunfterzeugniffen- Münchens 
nehmen die Werke der Baukunſt einen vorzuͤglichen 
Rang ein. i 

Die nach dem Morgenlande abgegangenen Baier⸗ 
ſchen Offiziere, acht an der Zahl, worunter der 
Oberſtlieutenant v. Heidegger, haben, wie die Bai⸗ 
reuther Zeitung ſagt, nicht eine eigentliche Erlaub⸗ 
niß erhalten, bei den Griechen Dienſte zu nehmen, 
ſondern es iſt ihnen lediglich Urlaub gegeben und 
geſtattet worden, zu ihrer Ausbildung in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher und artiſtiſcher Hinſicht eine Reiſe nach 
Italien und Griechenland anzutreten. Jedem Of⸗ 
fizier iſt ein Unteroffizier als Diener zugetheilt. 

Muͤnchener Briefe hingegen geben die Zahl der 
Baierfehen Offiziere, die nach Griechenland in Urs 
laub gegangen ſind, ihre Kenntniſſe zu erweitern, 
auf 135 an. Man glaubt, daß auch aus dem 
Mürtembergifchen Armeekorps Offiziere nach Gries 
chenland gehen werden, wenigſtens ſollen Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige ſchon viele Urlaubsgeſuche einge⸗ 
reicht ſeyn. . 2 

Nach Berichten aus Würzburg waren daſelbſt, 
in Folge der in England erlaubten Einfuhr, die 
Preiſe des Getreides bedeutend geſtiegen. Der Wei⸗ 
zen hob ſich am 16. Septbr. von 8 auf 9 fl.; Korn 
von 5 fl. 7 kr. auf 6, 15; Hafer von 3, 305 auf 
4 fl. Es gingen betrachtliche Getreideſendungen 
den Main abwärts. Gain 

Ham burg d. 26. Sept. Eine in 5 Tagen von 
Wien hier angekommene außerordentliche Gelegen⸗ 
heit bringt zugleich die Nachricht, daß die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Ruſſiſchen und Türkiſchen Ber 
vollmaͤchtigten den erwuͤnſchteſten Fortgang uhmen 
und in Folge dieſes für den Frieden ſo erwuͤnſchten 
Zuſtandes die Fonds auch 25 geſtiegen waren. 

ne d nden 

Die Getreidepreiſe waren in allen Niederländi⸗ 
ſchen (ſo wie in den Norddeutſchen) Seehäfen in 
ſtarkem Steigen. Man wollte wiſſen, daß Enge‘. 


—— 
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land ſich in der Nothwendigkeit befinde, für vier 
Mill. Pfd. St. Getreide (namentlich 3 Mill. Quarz, 
ter Hafer und 3 Mill. Quarter Roggen) vom fe⸗ 
ſten Lande zu beziehn, um ſeinen Bedarf bis zur 
nächſten Erndte zu decken. Man glaubte auch, 
daß vor Eintritt des Winters die Einfuhr, wo nicht 
aller Getreidegattungen, doch wenigſtens der Gerz 
ſte und der Kartoffeln werde freigegeben werden 
müſſen, da ſich in der Erndte dieſer beiden Frucht: 
gattungen auf den Brittiſchen Jaſeln ein großer 
Ausfall gezeigt hat. Die Engl. Miniſter ſollen 
Willens ſeyn, als Gegengewicht dieſer ſtarken Ein⸗ 
fuhr, und zu Unterftügung der leidenden Fabriken, 
dem Parlamente eine hohe Aus fuhrpraͤmie zu Guns 
fieu der Brittiſchen Manufakturen vorzuſchlagen. 
nee 
Paris den 23. September. Am 20. d. M. iſt 
der Koͤnig, als er auf dem Calvarieusberge eine 
Treppe hinaufſtjeg, leicht gefallen, hat jedoch zum 
Glück weiter keinen Schaden genommen, als ſich 
die Haut an Hand und Kniee ein wenig verletzt, 
das ihn jedoch nicht verhindert hat, noch eine Vier⸗ 
telſtunde zu Fuß zu gehen. Als der Konig nach 
der Kirche ging, warf ſich die Frau des verurtheil⸗ 
ten Rothſchildſchen Kaſſirers Reymond ihm zu Füͤ⸗ 
ßen und bat um Gnade für ihren Mann. Der Kb: 
nig hob die Dame auf, und verſprach ihr mit mil⸗ 
den Worten, ihre Supplik zu unterſuchen. Der 
Baron von Rothſchild hat bereits fruͤher Madam 
Reymond dem Julie u um feine 
urſprache bei dem Könige zu erbitten. 
® — Seeminiſter hat den 13. d. M. dem Ober⸗ 
Marines Commiffarius in Havre folgende wichtige 
Depeſche zukommen laſſen: „Mein Herr! Da der 
König benachrichtigt worden, daß der zur Wahr⸗ 
nehmung des franzöſiſchen Handelsintereſſes nach 
Mexiko geſandte Oberagent (Martin) unmittelbar 
ſeine Funktionen vollig zu verſehen begonnen hat, 
und da ſchon ſeit einiger Zeit Agenten der mexikani⸗ 
ſchen Regierung ermächtigt find, in Frankreichs 
Häfen die den Handel mit Mexiko betreffenden Ge⸗ 
ſchaͤfte zu betreiben: fo hat Se. Maj. dafür gehal⸗ 
ten, daß den Fahrzeugen jenes Landes fortan der 
Eintritt in die franzoͤſiſchen Häfen, unter ihrer 
Flagge geſtattet ſeyn ſoll, ſo wie auch, daß ſie 
während der Zeit ihres Bleibens die Flagge behal⸗ 
ten dürfen. Sie werden alfo, in fo weit es Sie 
angeht, die angemeſſenen Befehle geben, und für 
den Vollzug diefer Maaßregel das Nöthige mit den 
bürgerlichen und den Zollbehörden verabreden. Ich 


habe uͤber dieſe Sache an die Mini 1 
und der Finanzen geſchrieben. In ee 1 
für Alles, was dem franzöſiſchen Handel vortheile 
haft ſeyn kann, hat der Koͤnig dem Befehlshaber 
feiner Seemacht aufgetragen, in den verſchiedenen 
Staaten von Südamerika obere Agenten einzusetzen, 
die mit den jetzt in Mexiko inſtallirten Agenten gleis 
che Funktionen haben ſollen. Sobald man durch 
amtliche Berichte die Gewißheit haben wird, daß 
die Abgeordneten ihre Amtsgeſchafte angetreten has 
ben, ſollen die Schiffe der Regierung, welche fie, 
als Handelsagenten anerkannt haben wird, in den 
franzöſiſchen Hafen dieſelben Vorzuͤge genießen, 
welche jo eben den mexikaniſchen bewilligt find, und 
ich werde zur Zeit Ihnen daruber neue Verhaltungs⸗ 
befehle zufertigen. Sie wollen mir gefälligft den 
Empfang der gegenwaͤrtigen Depeſche melden. 
Ich bin ꝛc.“ f 

Am 19. Abends iſt die Herzogin von Berry von 
Dieppe, in Paris eingetroffen, und hat ſich den 
Tag darauf nach St. Cloud begeben. 

ei Biſchof von Straßburg (Tharin 15 
angekommen, und wi ine F i 

9 „ d wird ſeine Fun Ang des kom 


rer des Herzogs von Bordeaux mie 
menden Monats antreten. 

Montag Nachmittag hat Herr Canning bei den 
Mitgliedern des diplomatiſchen Corps Beſuche abge⸗ 
ſtattet, und an demſelben Tage, fo wie den nn 1 
Morgen, ihre Gegenbeſuche erhalten. Dienstag 
Abend war bei dem Miniſter des Auswärtigen her 
Tafel von 50 Gedecken, zu welcher alle auswaͤrti⸗ 
ge Geſandten nebft Hrn. Canning eingeladen wa⸗ 
ren. Denſelben Abend ſah man letztern nebſt meh⸗ 
reren andern Engl. Parlamentsgliedern in der Oper 
in Hen. Granville s Loge. Sein Aeußeres iſt eine 
nehmend; er hat feurige ausdrucksvolle Augen 
eine freie, Geiſt verkuͤndende Stirn, und um den 
Mund jenes verſteckte Lächeln, das die auch in ſei⸗ 
nen Reden durchſcheinende Ironie verkündet. Die 
Pariſer Zeitungen enthalten bereits lange Abhand⸗ 
lungen über das, was Hr. Canning hier will „oder 
vielmehr nach ihrem Dafürhalten, bier wollen ſoll. 

Mittwoch hat Herr Canning nebſt mehreren an⸗ 
geſehenen Perſonen und dem diplomatiſchen Corps 
bei dem Herzog von Orleans geſpeiſt. Vorgeſtern 
batte er in Sk. Cloud eine beſondere Audienz bei 
Sr. Maj. An den wenigen offentlichen Orten, die. 
Herr Canning bis dato beſucht bat, hat er ſich nur 
durch Außerfte Einfachheit in Kleidung und Weſen 
bemerklich gemacht; fein Ruhm iſt fein Gefolge 


ger 
6 
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und hinreichend, um ihn zum Gegenſtand der Theile 
nahme und der Neugierde zu machen, wie man 
namentlich die beiden Abende, wo er im Theater 
war, wahrzunehmen Gelegenheit hatte. : 
Herr Canning wird mit Diners überfhättet, 
Donnerſtag Mittag aß er bei Herrn v. Villele. 
Abends gab es ein Souper von 30 Gedecken bei dem 
päpſtlichen Nuntius, wobei Hr. Canning, der zum 
Geſandten für Rio⸗Janeiro ernannte Graf Gabriac 
und der als Geſandter nach Stockholm gehende 
Graf Montalembert anweſend waren. Geſtern 
waren die Herren Miniſter und Geſandten bei den 
Engl. Geſandten, Lord Granville, gebeten ꝛc. 
Die Etoile widerſpricht den Nachrichten der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Oppoſitions⸗Zeitungen, daß die Konferen⸗ 
Zen zu Aklerman abgebrochen ſeien, mit der Verſi⸗ 
cherung, daß die neueſten durch außerordentliche 
Gelegenheit angekommenen Briefe die Fortdauer 
dieſer Konferenzen meldeten. 
an lebt zu Paris in der größten Stille, und bes 
ſchoͤrngt ſich mit Nichts von Bedeutung. So iſt 
es aber gemeiniglich bis zum Ende Oktober. Die 
einzigen etwas intereſſanten Vorfälle find folgende: 
Der Biſchof von Nancy, der neulich ein dffentliches 
Aufſehen machte, gehört zu der im ſüͤdlichen Frank⸗ 
reich berühmten Familie Forbin. Es giebt jetzt drei 
Manner dieſes Namens; der eine iſt Direkteur der 
Muſten, der andere General, der dritte Biſchof. 
Der Letztere hat eine von den Andern verſchiedene 
Meinung. Seine ſuͤdliche, etwas uͤberſpannte Ein: 
bildungskraft hat ihn immer veranlaßt, ſich an die 
Spitze der Miſſionen des Suͤdens zu ſtellen. Als 
Biſchof von Nancy tadelte er in einem Hirtenbriefe 
die Beſchlͤſſe des Königl. Gerichtshofes von Paris. 
Der Königl. Gerichtshof von Nancy machte Ein⸗ 
ſchritte gegen den Hirtenbrief, erklärte aber, in Be⸗ 
tracht der Wuͤrde des Beklagten, daß keine Urſache 
zu weiterer Verfolgung vorhanden ſei. Der Herr 
Biſchof wurde nun vor den Miniſter der geiſtlichen 
ngelegenpeiten, Hru. v. Frayſſinous gerufen. So 
weit haben die Journale die Sache erzählt. Weniger 
dekannt iſt, daß Herr v. Peyronnet bei dem Ver⸗ 
weiſe, den Hr. v. Forbin erhalten ſollte, gegenwär⸗ 
tig ſeyn wollte. Hr. v. Frayſſinous betrug ſich da⸗ 
i mit feiner gewohnten Sanftheit und Milde; 
rr v. Peyronnet aber ſoll ſich unerwartet ſtreng 
denommen haben. Der Viſchof begab ſich ſpäter 
nach St. Cloud, wo es ihm nicht gelang, ſich bei 
dem Gang durch die Gallerie eines Blicks des Abs 
Rigs zu erfreuen. Bei einer von ihm nachher ver⸗ 
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nig ſeinen Wuͤnſchen entſprochen haben. 


- 


langten Privafaudienz foll der Empfang eben fo we⸗ 
Daraus 
geht wenigſtens fo viel hervor, daß der König mit 
den Anſichten der Herren v. Villele und Frayſſinous 
übereinftimmt, Der Grundſatz des Hrn. v. Frayſ⸗ 
ſinous iſt, Schweigen, Zeit und Maͤßigung; die⸗ 
ſem gemaͤß benimmt er ſich gegen die Jeſuiten, und 
begünftigt den Abbe Clauſel bei feinen Schriften 
gegen die Ultramontaner. Er ſcheint entſchloſſen, 
die Univerfität zu retten, und hat die Inſtitution 
der Normalſchule wieder eingeführt. Dieſe berühmte 
Schule wurde bekanntlich durch den Convent errich⸗ 
tet, und war beſtimmt, Lehrer für ganz Frankreich 
zu liefern. Sie ſoll fünftig den Namen Vorbe⸗ 
reitungsſchule führen, und mit einem der vier 
Königl. Kollegien, nemlich dem Ludwigs des Gro⸗ 
ßen, verbunden werden. Dieſes Kollegium war 
in frühern Zeiten unter der Aufſicht der Jeſuiten 
und ſie ſchmeicheln ſich, dieſelbe wieder zu erhalten, 
und damit zugleich die Vorbereitungsſchule zu ge⸗ 
winnen. Daher ſind beide mit dieſer Maaßregel, 
nur in einem andern Sinne, zufrieden; denn Herr 
Frayſſinous denkt fiber nicht daran, den Sefuiten 
dieſes Kollegium einzuräumen. Das Anſehen des 
Herrn Frayſſinous iſt daher durch die vollkommene 
Homogenität des Miniſteriums eben fo begründet, 
wie das des Herrn v. Villele. Die Lieblingsidee 
des Hrn. v. Villele, zu der er bei jedem Beſuche ſei⸗ 
ner Vertrauten zurlickkehrt, iſt die Anerkennung der 
Span. Kolonien, die er noch vor Eröffnung der 
Kammern zu Stande bringen will. Eine hohe Per⸗ 
fon fol dieſer Anſicht nicht nur ſehr geneigt ſeyn, 
ſondern auch das wirkliche Gelingen für hoͤchſt 
ruhmvoll halten. Man glaubt daher, daß perſon⸗ 
liche Verwendungen in dieſer Angelegenheit ſtatt 
finden dürften, die wirkſamer als die gewoͤhnlichen 
diplomatiſchen ſeyn moͤchten. Indeſſen ſind die 
Unterhandlungen mit dem Madrider Kabinette leb⸗ 
hafter als jemals. Ob Herr Canning aus dieſem 
Grunde bieher kommt, iſt ungewiß. Man will 
überhaupt feiner Reiſe blos den Zweck der Echo⸗ 
lung unterlegen. Die Nachrichten aus Griechen⸗ 
land ſind immer beunruhigender. Das Betragen 
unſers Miniſteriums in der Griechiſchen Sache iſt 
voll ſcheinbarer Widerſprüche. Die Dienſte, welcht 
Herr v. Rigny dem Oberſt Fabvier geleiſtet, fpree 
chen für Begünſtigung. Erſterer ſoll Herrn Fab⸗ 
vier erklaͤrt haben, man würde ihm ſeine Dienſte 
für Griechenland in Frankreich gut ſchreiben. Be⸗ 
kanntlich hat letzterer Frankreich, ohne in eine Ver⸗ 
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ſchwörung verwickelt geweſen zu ſeyn, verlaſſen. 


Unſere Seemacht im mittelläͤndiſchen Meere iſt be⸗ 
deutend vermehrt worden, und ſteht ganz unter 


Rigny's Befehle. Das Ganze hat den Auſchein, 


Hafen von Alexandrien, zu zerſtoren. 


als ob das Franzdſiſche Miniſterium einerſeits nicht 
barbariſch erſcheinen, ſondern ſich den Wuͤnſchen 
der Griechenfreünde geneigt erklaren wollte, ohne 
wirkliche Huͤlfe zu leiſten, andrerſeits aber liegen in 
Egypten ſehr wichtige Intereſſen vor, die es nicht 
aufopfern will. Es giebt ſogar Leute, die mit Be⸗ 


ſtimmtheit behaupten, Cochrane ſei mit dem gehei⸗ 


men Auftrage ſeines Miniſteriums abgeſchickt wor⸗ 
den, die Egyptiſchen Einrichtungen, Boa den 
r. v. Vil⸗ 
lele möchte ſich gern menſchlich gegen Griechenland 
zeigen, aber doch hindern, daß die ngländer den 
Franzoͤſ. Handel in Egypten nicht serfidren, So 
wuͤrde ſich dann fein Betragen erklaͤren. 
Der Vater des Marſchalls Ney iſt ſo eben zu 
Nancy geſtorben. Er zählte faſt hundert Jahr, 
und hat während feiner langen Laufbahn beftändig 
die Achtung feiner Mitbürger genoſſen 
Die Miniſter Marquis von Clermont⸗ Tonnerre 
und Graf Corbiere ſind in Paris angekommen. 
Graf v. Sacken, Sohn des Ruſſiſchen Generals 
dieſes Namens, iſt in Straßburg in einem Duell 


eblieben. 1 7 
5 Herr Bally, Arzt an einem hieſigen Hoſpital, hat 
den 12. d. Mts. der Akademie der Heilkunde ſeine 
N Nervenkrankheit mitgetheilt, 


Beobachtungen einer 6 
die in der That hoͤchſt ſonderbare Erſcheinungen dar⸗ 


bietet. Die Kranke, ein Maͤdchen von 19 Jahren, 
befindet ſich ſeit 4 Monaten in einem krampfarti⸗ 
gen Zuſtande, in welchem ſie, als der Arzt ſie be⸗ 
obachtete, folgende Bewegungen machte: Zuvoͤr⸗ 
derſt ſchlug ſie 15 Minuten lang ihre Stirn im Takt 
wider eine gepolſterte Wand, hierauf ſchaukelte ſie 
ſich in einer aydern Ecke des Zimmers 10 Minu⸗ 
ten lang ſehr heftig. Nun forderte ſie ein Paar 
weite Beinkleider, womit ſie ſofort eine Reihe von 
Purzelbaͤumen eröffnete. Dieſe Uebung pflegt ſie 
ſo heftig und ſo anhaltend zu betreiben, daß man 
an einem Tage 1800 dergleichen gezählt hat. Bis⸗ 
weilen iſt die Kranke gezwungen, ſich Ohrfeigen zu 
geben, deren Zahl wohl an Zoo zu ſteigen pflegt; 
ſchmerzhafter ſcheinen für ſie die Hiebe zu ſeyn, die 
fie ſich auf die Bruſt und den Leib verſetzt. Anfälle 
ſolcher Art dauern mehrere Stunden, während wel⸗ 


Schlaf iſt jedoch in der Regel ungeſtört. 


die Leidende kaum einige Augenblicke Ruhe hat. 


Am 26. v. M. um Mittag (es W is 
ßer Tag) erhob ſich über EA 1 111 51 0 
Carcaſſonne, eine eutzuͤndete Wolke, die, einer un⸗ 
geheuren Zeuerfäule ahnlich, über das Feld hinfuhr, 
Alles mit ſich fortreißend. Ein junger Menſch Bon 
17 Jahren ward in die Luft gehoben und ihm der 
Kopf an einem Felſen geſpalten. Vierzehn Hammel 
die gleichfalls in die Höhe gehoben worden fielen 
erſtickt nieder. Der Wolkenwirbel fuhr nun auf 
das Schloß Lacaunette los, warf die weſtlichen 
Mauern des Parks nieder, ſtuͤrzte gewaltige Felſen 
um, entwurzelte Baͤume, drang durch zwei Eins 
gange ins Schloß, hob Quadern in die Hoͤhe, ſchlug 
die Thuͤre ein, und fuhr durch ein Fenſter in einen 
Saal, von da durch die Decke in das zweite Stock⸗ 


werk, das Dach hinan, und machte drei immer 
mit ſchrecklichem Gekrach einſtuͤrzen. Sa die 


ſich grade um dieſe Zeit in dem Saal befanden, vers 
dankten ihre Rettung nur einem großen Balken, 
der queer gefallen war, und fo das Täfelwer? 
ſtuͤtzte; allein das in den obern Gemaͤchern lied ee 
Korn miſchte ſich mit den Trummer and ver⸗ 
ſchuͤttete zwei Frauen, die ſtar gc wurden. 
Ein anderer Wirbel, der in Die uche hineinfuhr, 
ſchlug alle Möbel kurz und klein, öffnete die 
Schränke, fuhr durch die Mauer und zerſtörte zwei 
kleine benachbarte Haͤuſer ꝛc. Dem f. e 
Meteor folgte ein Matzregen und 88 
Himmel. Eine eben ſo außerordentliche Fe 
der furchtbare Lufterſcheinung, hatte den 3, August 
1780 das Dorf Leuc zerflört, x Auguſt 


Großbritannien. 


f 


) 
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Herr Canning hat allen miniſteriellen Mitgliedern 


des Hauſes der Gemeinen folgendes a 

vom 7. September zugeſchlckk; a rg he 
ment auf den 14. November zur Beſorgung der Ge⸗ 
ſchaͤfte zuſammenberufen iſt, ſo nehme ich mir die 
Freiheit, Sie zu benachrichtigen, daß der Zweck der 


Regierung Sr. Maj. iſt, die Gutheißung des 
laments für die Maaßregeln zu 1 x die hin. ; 


ſichtlich der Zulaſſung gewiſſer Arten 

treides für die Conſumtlon des A che fe 2 
dem Geſetz einführbar waren, getroffen worden 
ſind. Das Parlament wird ſich auch mit der Er⸗ 


nennung des Sprechers und mit Ergreifung der ge- 
woͤhnlichen Maaßregelu bei Erdffnung eines ae f 


Parlaments, zu beichäftigen haben.“ 


e 


’ 


Mit zwei Beilagen) 


Zweite Beilage zu Nro. 


Einem hochgeehrten Publiko zeigen wir hiermit 
ergebenſt an, daß wir, außer der Conditorei, die 
wir ſeit einigen Jahren im Hauſe des Herrn Douchy 
hier beſitzen, auch die Conditorei in der Breslauer⸗ 
Straße No. 230., die früher der Conditor Steiger 


und nach deſſen Tode die Wittwe Neitzſch beſeſſen, P 


von Letzterer gekauft haben, und ebenfalls unter 
unſerer Firma: 8 
Gebrüder Vaſalli 

fortſetzen werden. Kai Zur 

Wir ſchmeicheln uns, durch jene, bereits hier 
von uns beſtehenden Conditorei, ein wohlwollendes 
Vertrauen erworben zu haben, und bitten demnach 
ergebenſt: auch in dieſem Lokal um geneigten Zu: 
ſpruch, indem wir auch in dieſem bemuͤhet ſeyn 
werden, unſern geehrten Gͤͤſten mit der reelſten 
und prompteſten Bedienung zu genͤͤgen. 

Poſen, den 29. September 1826. 


s Gebrüder Vafalli. 


Italieniſchen Früchten verändert habe, ſo zeige ich 
an, daß ich jetzt bei Hrn. Schimmel am alten Markt 
No. 82. wohne, Joſeph Verderber. 
Donterftag den 5. Dftoder If bei mar zum 
Abendeſſen friiche Wurſt und Sauerkohl, wozu er⸗ 
gebenſt einladet f 


Peter Luͤdtke auf Kuhndorf.⸗ 


Getreide-Marktpreiſe von Berkin, 
den 28. Septbr. 1826. 


Getreidegattungen. 2: ; - 
ee Scheffel Preuß.) Eg NN 
Zu Lande: rt | 8 
er 126 911 | 20— 
Roggen 41 18 2 1126 
große Gerſte . 110 8 63 
kleine do. ra Br A 3.— 1 3 9 
Haß „ 5 — 28 
Zu Waffer: m ? 

Meizen (weißer) tn | 31 1 20 
Roggen 18 9 112 6 
große Gerſte re A Iı 7 A — — — 
kleine do Pe 4 * =] Pad, DER —| FIRE, — 
Hafer — „ „ € 1 5 mr 

N 

Das Schock Stroh . 6 

Heu, der Centner 1 


79. der Zeitung des Gr 
(Vom 4. Oktober 1826.) 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 2. Octbr. 1826. 


Getreidegattungen. | —— Bere 
Ser Scheel Preuß) J alas 9 
Weizen 1 7 51120 6 
Roggen * * u. I 7 et 14 11 
Jerſte behalte 
Hafer 8 8 1 20 — 0 21 — 
Buchweizen 20— — 21 4 
EMO. 5 a 5.— 1 10.— 
Kartoffel,. 2. — 1 10 — — 12 

Heu 1 Er, TOR. Prß. — 17! 6 — 21 
Stroh 1 Schock, af - 
1200 H Preuß. .|3 | —I—1 3 | 5 
Butter 1 Garnietz oder = 
8 kl. Preuß. r 1 


Preis 


oßherzegthume Posen. 


Fonds- und Gela - Cours. 


Berlin Zins- Preuisisch Cour. 
den 99, September 1826. Fuſs. neiefe. . Geld. 
Staats-Schuld- Scheine 4 848 845 
r. Engl. Anl. 1878. A 63 Thlr. 5 98 97 

Pr. Engl. Anl. 1822. A 63 Thir. 5 — — 
Banco-Obligat. b. incl. Lair. H.] 2 . 
Churm, Oblig, mit lauf. Coup. 4383 — 
Neumärk; Int. Scheine do, 4 84 — 
Berliner Stadt- Obligationen 5 1020 — 
önigsberger do, 2 . 4 818 — 
inger do. fr. aller Zins. 3 5 9134 — 
Dauz; do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 22x — 
do. do. in Gl. Z. v. 2. Juli 1000[( IT — 
Westprenssische Pfandbriefe A. 4 864 — 
dito dito 5 B. 4 83 — 
Grofsh, Posens. Pfandbriefe 4 923 — 
/stpreussische dito —— 4 4 8634 — 
Pommersche dito ... 4 1013 er 
Chur- u. Neum. dito ... 4 103 —|! 
Schlesische dio 4 104/101 
ammer. Domain, do. 5 105 1043 
Märkische do. do, Fe: 105 | 1043| : 
preuss.“do, do. 5 1012/1010 
ückst. Coupons d. Kurmark — | 33 — 
dito dito Neumark | — | 333 — 
Zins Scheine der Kurmark „| — 344 — 
do. do. Neumark 343 — 
Holl. Ducaten alte à 24 Rıkln I = 19 1950 
do. dito beue do a 3 
| Friedzichsd’or. ·—· | — 242, 1444 
Posen den 3. Octbr. 1826, N b 
Posener Stadt- Obligationen. 4 904 — 
——ů——5ðã 2 —.————— 


I 1026 
— 


Mereorologiſche Beobachtungen zu Dofen 1826. 


Bisweilen erblickt man am Himmel, daß eine Wolke ſchon von ziemlich bedeutendem Umfange 
nach oben hin ſchnell anwaͤchſt, indem kleine Federwolken oder andere zarte Wolkenlagen wie auf einer 
breiten Unterlage ſich auf ſie lagern, und oft dem Zuge der Hauptwolke entgegen auf dieſelbe zueilen, 
um ſich mit ihr zu verbinden. Solchen Wolken gab Howard den Namen Cumulor Stratus, geſchichtete 
oder gethüͤrmte Haufenwolken. Die untere Flache einer ſolchen Wolke erhebt ſich gewoͤhalich nicht hoch, 
und ſenkt ſich deſto mehr, je mehr ſich die oheren Schichten ausbilden und anwachſen. Geſchieht dieſes | 
Wachſen ſchnell, und legt ſich zugleich der Wind, fo iſt, zumal an heißen Sommertagen, bald erfol⸗ 
gender Regen gewiß zu erwarten, Die mannigfaltigen Veränderungen ſolcher Wolken, indem bisweilen 
der untere Thell durch den obern durchbricht, und die Geſtalt ſenkrechter Felſen annimmt, bald von in⸗ 
n zu aufſchwillt und die Form eines riefigen Pilzes erhält, find für den Beobachter hoͤchſt 
anziehend. > 4 


= 


br. 4 5 5 i 
rt Barometer | Thermom- Fischbein-}| Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 
£ Reaumur. Hygrom 
& Stunde. N th : N — 
0s L. ＋ 75 36 NW. bewölft > 
er st 1 „ 2 2 RER _ 
5 „ K + 25 a 1 
1980 „* 3 43 : * 5 J unbewoͤlkt 
5 10,28 2 ＋ II, 2 27 „ 
8So:l I, 7 24 8 2 * 
2,32 [4 6, 5 45 3 1 „ 1 
64 [＋ l 24 .. 23 
so: + 1,5 22 vn. PER 
3,90 [＋ © 35 Oſt. „ 
O0 [1,22 S. 23 
9828| + 12, 2 15 Pe. 2 
I 7 37 2 * bewolkt 
36 8 En 12 26 e 2 Regen vs 
248 + 12 30 - 2 2 hm 
1,80 -[ 8,5 = 2.57 BP 
5 11 O 8 8 ® 5 
5: x 12 3 5 „fes heit, ſich auf 
2/4 [ 6 7% Sf. heiter j 
..10:| + Iha 30 1 1 22 * 
17,08 [ #2 15 e 
— | Cz. 


